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XXXIII. 3at)rgang. 3ürid), 1. September 1930. Keff 23

®cr 23rief aus bcr Heimat
23on Stnnette ©tifabetlj gxeiin bon ©>iofie=§iitg£)off.

Sie faff am genfterranb im ©Rorgenticfyt

Unb ftarrte in bas aufgefdjlagne 23ucf) ;

©ie 3eilen 3äf)lfe fie unb raufet' es nid)t :

2Ict) r»eil£)in, meiftjin ber ©ebanben glug
©Bas finb fo ängfttid) ii)re nädjt'gen ©räume?
©Bas fd)eint bie Sonne burcE) fo übe "Mume?
— 2IucE) tjeute bam bein 23rief, aud) Jjeute nicf)I.

Seit ©Bochen roecbte fie ber Sampe Sct>ein,

Kat bebenb an ber Stiege fie gelaufd)f,
©Benn plöpd) am Semäuer bnacbt ber Sdjrein,
Sin genftertaben auf im ©Binbe raufct)f, —
Ss bommt, es natjt, bie Sorgen finb geenbet :

Sie t)at gefragt, fie t)at fidj abgemenbet —
Unb fcf)lof3 fid) bann in it)re Kammer ein.

Kein Sebens3eid)en oon ber Stebften Kanb,
2Ion jener, bie fie forgtid) t)at getenbt,
©lis fie 3um erftenmal 3U feftem Stanb
©ie 3arten Kinberfüf)d)en t>af gefenbt ;

©erfprengter ©ropfen oon ber Quelle îtanbe,
Karrt fie oergebens in bem fremben Canbe ;

©ie ©age fc^Ieidjen t)in, bie ©Bodje fdjroanb.

2Bas if)re rege "ptjantafie geroecbt?

©Id), eine Seidje fat) bie Keimat fdjon,
Seit fie ben unbebauten guff geftrecbt

©tuf fremben ©runb unb tjörte fremben ©on ;

Sie hüftte fcljeibenb jung' unb frifdje ©Bangen,
©ie jet)t oon tiefer ©rabesnadjf umfangen ;

Sft's ©Bunber, bafj fie föblict) aufgefcfyrecbt?

3n ©räumen fteigt bas Krankenbett empor,
Unb 3üge bämmern mie in t)a(ber ©tacfit ;

©Ber ift's? — fie roeifj es nid)t unb fpannt bas Of)r,
Sie tjorc^t mit itirer gan3en Seele ©ïlactjt
©ann fätjrt fie plöpd) auf beim ©Binbesraufdjen
Unb glaubt bem matten Stöhnen nod) 3U taufdjen
Unb bann erft fpät begreifen, bajj fie mad)t.

©od) fiel), bort fliegt fie übern glatten gtur,
3t)r aufgetöftes Kaar umftiefjf fie runb,
Unb 3itternb ruft fie mit bes ©Beinens Spur :

„Sin 23rief, ein 33rief, bie ©Butter ift gefunb!"
Unb it>re ©ränen ftü^en roie 3roei Quellen,
©ie überall aus ifiren Ufern fd)roetten ;

©Id), eine ©Butter tjat man einmal nur

(Bcrba 2letd)toeitt.
©in gxauenfdjtcffal. — ©toman bon ©xnfi ©fdjmann.

26. $ a p i t.e I.

SM ber 9türKeI)r nadf einer foldjen @pagier=

fatjrt fanb ©erba eine «rte au.S beut Slustanbe
bor. SBet modjte it)r fo bon ineit Ijer gefdjrieben

Ijaben? ©ie erfannte bie ©djtift fogleidj. ©,§

loar SBalbinitUerê .fpaub. Klein unb unfcfjein=
Bar toaten feine SitdjftaBen. ©Iber fie triefen
leiste unb tooljfgefällige gönnen auf. gebeB
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Der Brief aus der Keimat.
Von Annette Elisabeth Freiin von Droste-Hülshoff.

Sie sah am Fensterrand im Morgenlicht
Und starrte in das aufgeschlagne Buch;
Die Zeilen zählte sie und wußt' es nicht:
Ach weithin, weithin der Gedanken Flug!
Was sind so ängstlich ihre nächt'gen Träume?
Was scheint die Sonne durch so öde Räume?

^ Auch heute kam kein Brief, auch heute nicht.

Seit Wochen weckte sie der Lampe Schein,

Kat bebend an der Stiege sie gelauscht.

Wenn plötzlich am Gemäuer knackt der Schrein,
Ein Fensterladen auf im Winde rauscht, —
Es kommt, es naht, die Sorgen sind geendet:
Sie hat gefragt, sie hat sich abgewendet —
Und schloß sich dann in ihre Kammer ein.

Kein Lebenszeichen von der Liebsten Kand,
Von jener, die sie sorglich hat gelenkt,

Als sie zum erstenmal zu festem Stand
Die zarten Kinderfühchen hat gesenkt;

Versprengter Tropfen von der Quelle Rande,
Karrt sie vergebens in dem fremden Lande;
Die Tage schleichen hin, die Woche schwand.

Was ihre rege Phantasie geweckt?
Ach, eine Leiche sah die Keimat schon,

Seit sie den unbedachten Fuß gestreckt

Auf fremden Grund und hörte fremden Ton;
Sie küßte scheidend jung' und frische Wangen,
Die jetzt von tiefer Grabesnacht umfangen;
Ist's Wunder, daß sie tödlich aufgeschreckt?

In Träumen steigt das Krankenbett empor,
Und Züge dämmern wie in halber Nacht;
Wer ist's? — sie weiß es nicht und spannt das Ohr,
Sie horcht mit ihrer ganzen Seele Macht!
Dann fährt sie plötzlich auf beim Windesrauschen
Und glaubt dem matten Stöhnen noch zu lauschen

Und kann erst spät begreifen, daß sie wacht.

Doch sieh, dort stiegt sie übern glatten Flur,
Ihr aufgelöstes Kaar umfließt sie rund,
Und zitternd ruft sie mit des Weinens Spur:
„Ein Brief, ein Brief, die Mutter ist gesund!"
Und ihre Tränen stürzen wie zwei Quellen,
Die überall aus ihren Ufern schwellen;
Ach, eine Mutter hat man einmal nur!

Gerda Reichroein.
Ein Frauenschicksal. — Roman von Ernst Eschmann.

26. K a pi he l.
Bei der Rückkehr nach einer solchen Spazier-

fahrt fand Gerda eine Karte aus dem Auslande
bor. Wer mochte ihr fo von weit her geschrieben

haben? Sie erkannte die Schrift sogleich. Es
war Waldmüllers Hand. Klein und unschein-
bar waren feine Buchstaben. Aber sie wiesen
leichte und wohlgefällige Formen auf. Jedes
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SBort tourbe mit einem auSgieBigen ©ehtoung

gefdjloffen, unb auch ein Bulgner gug madffe ben

§Infang. ©o ntodjte bet Dirigent bût feinem

Dt tieftet fielen, mit feinem ©taBe toeit auS=

holen unb bann alte Gegiftet erBIingen laffen.

©erbaS Singen leuchteten. ®aS SBIut fdjofj ifto

in bie SBangen. SCufgeregt ging fie butc| bie

SBoBmung. gmmer toieber gog fie bie ®arte ïjer=

bot unb freute fid) bet Staihridjien, bie fie eni-

hielt. SSalbmüder ïjatte mit feinet Capelle eine

©djlneigerreife bût. SCderbingS erft im gtüf)=

jähr, toenn bie HauptBongerte in SStündjen bor=

üBet toaten. ©S tonnte Slnfaitg SJtai toetben.

§16et et tarn! Unb et fdjriëB, eS toütbe iljn
freuen, fie Bei biefet Gelegenheit gu fetjen. ©i
fei bod) recht lange per, feitbem fie auf ber §IIp

©benna miteinanber mufigiert.
©ie Hoffnung, iiim je toieber gu Begegnen,

hatte ©erba aufgegeben, als baS lelgte geplante

©aftff)iel fo unterhofft aBgefagt toorben toat.

©ie glaubte aud) jetgt noch- nid)t gang an bie

SJiöglidjfeit eineS SufammentreffenS. 33iS in
ben ffäten grühling hinein tonnte fichnoch
manches ereignen. §I6er ©erba tourte eS gu

fdjäigen, baff SBalbmüder überhaupt ihrer ge=

badjte.
fßon bem ©age an, ba fie toufjte, baff SMb=

müder ïommen toodte, übte fie eifriger am glm
gel. iBom untern ©todtoer! erfdjienen bie @he=

leute SäuBIi unb festen fich geräufdftoS in eine

©de. §IuS bem ©adjBämmerlein herunter ftieg
baS ©tubentlein unb tarn fid) auf einmal gar

atmfelig bût mit feinem Hanborgelfpiel. ©enn

toaS hier grau SSonBüB)! gum heften gab, ging

in bie ©iefe unb rüttelte ihn madjtig auf, ©r

empfanb eine innige greube an ben großen

SJieiftern ber Mufiï. gpre Stamen getoannen

SBebeutitng unb gnijalt für ihn. Sßotbem hatte

et fie taunt gelaunt. Steue Horigonte ftiegen in

ihm auf, unb fein £etg Begann in einet SBeife

utitgufcfjtoiitgen, toie er'S noch nie erlebt.

ba nidjt adeS auS biefem glügel leBenbig tourbe!

iöalb fdiofg bie greube empor in fdjidernben
jîasfaben, ber ©dimerg fdjritt einher in feiern

lidjem ©ange, Hoffnungen tauften empor, ©nt=

täufdjungen fenïten fid) h^nieber toie fdjtoarge
SÄlBen, jeigt ein ®inberlad)en, bann ber 3tuf
eineg Hilflofen, unb gutetgt berföhnte baS Be=

haglidje sßlätfdjern einet frohen .©timmung, bie

ohne §lu§gelaffenheit ade in ihren 58ann gog.

Stad) folgen SCBenben rührte HieronpmuS

feine Hanborgel auf ©age IjinauS nidjt mehr

an. Stur bem Ungeftiim ber tinber, bie ihm

Beine Stühe liefen, gelang eS, ihn bon feinem

©ntfdjluffe aBguB ringen.
©djon rüdte ber SBinter ein. ©r Bant früh

unb hatte eS gar BÖS im ©inn. §IBet er Bonnte

ben Seilten int §IpfeIBaum nichts anhaben. ©ie

toaren miteinanber bergnügt. ®ie gefte, bie fie

feierten, toaren Befdjeibenet SIrt. ©in froplidjer
SSlid, ein |ergIidjeS Sachen, ein @ä>erg gram
gelS, eine luftige ©efchidjte beS ©tubenten, eine

grüne ©per.be auS beut ©entüfefeder ber guten

SäuBIileute genügte, unb ber ©on tear ange=

fchlagen, ber gange Senbe bürdet unb auf

aden ©efichtern eine fonnige Heiterïeit berBreü

tete. Mt ber gtofjen ©tabt ging'S hod) h^* ®in

eingigeS Sidjt Brannte in ber niebern ©tube

©erbaS; man fat) genug unb mafj ficf) nicht mit
ben ©rofjen, bie mit ©djaufeln ihren Steiditum

auffdjöpften unb mit @d)aufeln toieber auS bem

genfter toarfen.
@o tourbe niemand ber ©Sinter gur Dual,

ga, er fdjien eS eilig gu IjaBen. ©erba erfdgraB

Beinahe, als bie ©onne unberBjofft fo h^Ü

Brannte, bafg fie aden ©djnee auS bem gelbe

räumte unb bie Braune ©rbe toieber gum 23or=

fdjein Bam. ©ie SJtutter toar frotj, ba^ fie nicpt

mehr Beigen mu^te. ©ie Balten äöodjen hatten

ihr mandieS gränBIein geBoftet. ©en ^inbern
gulieB hatte fie mit Holg unb fohlen nie ge=

fpart. ©ie toaren auch- gut burdj ben SBinter ge=

Bommen, unb, aBgefeljen bon einem harmlofen

©chnupfett, bon gefährlidjeren ©rBältungen Per»

fchont geBIieBen.
geigt rüdte ber gtüljling inS Sanb.

Unb SBalbmüder nutzte Balb Bommen! ©erba

freute fidj. gebeSmal, toenn bie Qeitung er=

fdjien, fudjte fie nad) einer Slngeige. §IBer fie

gitdte. bergeBenS. DB auch bieSmal
^

fith' ein

HinberniS eingeftedt hatte? Stein! ©ineS ©a=

geS entbedte fie eilte Bleine Stotig: „SBalbmüd

1er, ber gefeierte Dirigent, toirb mit feinem Dr=

djefter aud) in unferer ©tabt ein Bongert

geBeit. ©r unternimmt eine @d)toeiger=©ournee

unb hat ein Programm aufgeftedt, baS aufS

neue Betoeifen toirb, bafg er gu ben herborragem
ben SBapediueiftern unferer ©age gahlt."

©erba eilte, bie Qeitung in ber Haub, gu

SäuBIiS hinunter : „®r Bommt!" ©ie Bonnte

ben ©ag Baum ertoarten. ©ie tourte: ber ©tabt

ftanb ein aufjerorbentlicfjeS ©teignis Bebor.

gür fie Bebeutete eS eine boppelt toidBommene

SlBtoêdjSlung. ©ie nahm fonft am äußern SJtm

fifleBen toenig teil, ©ie SUittel reiften nid)t

hin, bie .tongerlfcile gu Befuchen. ©ie toäre

Ernst Eschmann: Gerda Reichwein.
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Wort wurde mit einem ausgiebigen Schwung

geschlossen, und auch ein kühner Zug machte den

Anfang. So mochte der Dirigent vor seinem

Orchester stehen, mit seinem Stäbe weit aus-

holen und dann alle Register erklingen lassen.

Gerdas Augen leuchteten. Das Blut schoß ihr
in die Wangen. Aufgeregt ging sie durch die

Wohnung. Immer wieder zog sie die Karte her-

vor und freute sich der Nachrichten, die sie ent-

hielt. Waldmüller hatte mit seiner Kapelle eine

Schweizerreise vor. Allerdings erst im Früh-
fahr, wenn die Hauptkonzerte in München vor-

über waren. Es konnte Anfang Mai werden.

Aber er kam! Und er schrieb, es würde ihn

freuen, sie bei dieser Gelegenheit zu sehen. Es

sei doch recht lange her, seitdem sie auf der Alp
Svenna miteinander musiziert.

Die Hoffnung, ihm je wieder zu begegnen,

hatte Gerda aufgegeben, als das letzte geplante

Gastspiel so unverhofft abgesagt worden war.
Sie glaubte auch fetzt noch nicht ganz an die

Möglichkeit eines Zusammentreffens. Bis in
den späten Frühling hinein konnte sich noch

manches ereignen. Aber Gerda wußte es zu

schätzen, daß Waldmüller überhaupt ihrer ge-

dachte.
Von dem Tage an, da sie wußte, daß Wald-

müller kommen wollte, übte sie eifriger am Flü-
gel. Vom untern Stockwerk erschienen die Ehe-

leute Läubli und setzten sich geräuschlos in eine

Ecke. Aus dem Dachkämmerlein herunter stieg

das Studentlein und kam sich auf einmal gar

armselig vor mit seinem Handorgelspiel. Denn

was hier Frau Vonbühl zum besten gab, ging

in die Tiefe und rüttelte ihn mächtig auf. Er
empfand eine innige Freude an den großen

Meistern der Musik. Ihre Namen gewannen

Bedeutung und Inhalt für ihn. Vordem hatte

er sie kaum gekannt. Neue Horizonte stiegen in

ihm auf, und sein Herz begann in einer Weise

mitzuschwingen, wie er's noch nie erlebt. Wè
da nicht alles aus diesem Flügel lebendig wurde!

Bald schoß die Freude empor in schillernden

Kaskaden, der Schmerz schritt einher in feier-

lichem Gange, Hoffnungen tauchten empor, Ent-

täuschungen senkten sich hernieder wie schwarze

Wolken, jetzt ein Kinderlachen, dann der Ruf
eines Hilflosen, und zuletzt versöhnte das be-

hagliche Plätschern einer frohen Stimmung, die

ohne Ausgelassenheit alle in ihren Bann zog.

Nach solchen Abenden rührte Hieronymus
seine Handorgel auf Tage hinaus nicht mehr

an. Nur dem Ungestüm der Kinder, die ihm

keine Ruhe ließen, gelang es, ihn von seinem

Entschlüsse abzubringen.
Schon rückte der Winter ein. Er kam früh

und hatte es gar bös im Sinn. Aber er konnte

den Leuten im Apfelbaum nichts anhaben. Sie

waren miteinander vergnügt. Die Feste, die sie

feierten, waren bescheidener Art. Ein fröhlicher

Blick, ein herzliches Lachen, ein Scherz Fran-
zels, eine lustige Geschichte des Studenten, eine

grüne Spende aus dem Gemüsekeller der gute,?

Läublileute genügte, und der Ton war ange-

schlagen, der ganze Wende durchhielt und auf

allen Gesichtern eine sonnige Heiterkeit verbrei-

tete. In der großen Stadt ging's hoch her. Ein

einziges Licht brannte in der niedern Stube

Gerdas; man sah genug und maß sich nicht mit
den Großen, die mit Schaufeln ihren Reichtum

aufschöpften und mit Schaufeln wieder aus dem

Fenster warfen.
So wurde niemand der Winter zur Qual.

Ja, er schien es eilig zu haben. Gerda erschrak

beinahe, als die Sonne unverhofft so heiß

brannte, daß sie allen Schnee aus dem Felde

räumte und die braune Erde wieder zum Vor-

schein kam. Die Mutter war froh, daß sie nicht

mehr heizen mußte. Die kalten Wochen hatten

ihr manches Fränklein gekostet. Den Kindern

zulieb hatte sie mit Holz und Kohlen nie ge-

spart. Sie waren auch gut durch den Winter ge-

kommen, und, abgesehen von einem harmlosen

Schnupfen, von gefährlicheren Erkältungen ver-

schont geblieben.
Jetzt rückte der Frühling ins Land.

Und Waldmüller mußte bald kommen! Gerda

freute sich. Jedesmal, wenn die Zeitung er-

schien, suchte sie nach einer Anzeige. Aber sie

guckte, vergebens. Ob auch diesmal sich ein

Hindernis eingestellt hatte? Nein! Eines Ta-

ges entdeckte sie eine kleine Notiz: „Waldmül-
ler, der gefeierte Dirigent, wird mit seinem Or-

chester auch in unserer Stadt ein Konzert

geben. Er unternimmt eine Schweizer-Tournee

und hat ein Programm aufgestellt, das aufs

neue beweisen wird, daß er zu den hervorragen-
den Kapellmeistern unserer Tage zählt."

Gerda eilte, die Zeitung in der Hand, zu

Läublis hinunter: „Er kommt!" Sie konnte

den Tag kaum erwarten. Sie wußte: der Stadt

stand ein außerordentliches Ereignis bevor.

Für sie bedeutete es eine doppelt willkommene

Abwechslung. Sie nahm sonst am äußern Mu-

sikleben wenig teil. Die Mittel reichten nicht

hin, die Konzertsäle zu besuchen. Sie wäre



©raft ©fdjirtcum:

manchmal gerne babei getoefen. Sie fjielt guriict
unb backte an itjxe ®inber.

SBalbmütterg Bongert tear auf SïRitte SRai
angefagt. ©in lauter fRutjm gag feinem @r=

fdjeinen boraug. ®ie Qeitungen melbeten Bon
ben ©rfolgen, bie er mit beut gleichen ißro»
gramm in anberen Stäbten ergielt. SII§ ©erba
ein f)aar ®age bor bem Bongert ficfji eine ©in»
triitgïarte fieberte, toar Beinahe ber gange Saal
fdjon augberïauft. ©erba freute fief). ©g ftanb
it)r ein fdjöneg ©rleBnig Bebor. fgener unbergeff»
lidje SIugeitBIid* tourbe in ilfr Inieber leBenbig,
ba fie allein ber raufdjenben Sbenna entlang
ging, bie ©infantïeit ber SSerge genof) unb un»
bertjofft bag ©lodenfgiel bernatjnt, otjne gu toif»
feu, toofier eg ïam unb öB ein SBitnber gefetjetjem
Itnb fie erinnerte fictj ber erften SBegegnitng, ba
SBalbmüHer aug ber hagelte trat unb fie Be=

grüßte. Sie toar erfdjröden unb getraute fidj
faurn, iljm gu anttoorten. Bfm Verlauf beê ïur»
gen ©efgrädjeg Blatte er fie gu ficfj in fein ©Batet
gelaben. SIBer fie burfte nid)t geîjert, ba bie Qeit
ïnagg toar unb bie ÏRutter fie ertoartete. IXnb
bann ïam jener ïoftlidje ÜRadjmittag, ba fie iïjn
in feinem ftimmunggbolleu SD^itfiïerïjeim Be=

fuc^te unb fie miteinanber glauberten unb fgiel»
ten. IXnb toie ri'tdfidjtgboH, toie Befdjeiben er ge=

toefen! Sie Batte ftdj fo einen gefeierten ®iri=
genten gang anberg borgeftetlt. SBie ein $ürft,
toie ein ®onig gebietet er. S3on allen (Seiten
toerbe iïjm geïjulbigt, taufenb ^änbe Hatfdjten
iBm gu, eg regne SSIumen unb Begeifterte SSriefe,
unb nun toar aïïeg gang anberg, alg fie ge=

glaubt, ©r toar im ©runbe ein ftiller, in fidj
geïeïjrter SRertfdj, nidjig ïjatte er bon einem
®riumgtiator an fidj,- bie SBelt Igatte iîjn nicfjt
eitel gemadjt, — unb audj nidjt glücHidj. @r

trug eine unbernarBte tpergengtounbe in fidj,
unb in feinen Stugen lag ein toeBmütiger
Stimmer, ©r, ber bag fgaïjr über bon ber
SRaffe ber SRenfdjen umftiirmt toar, toar gu
tiefft in feiner Seele ein greitnb ber ©infam»
ïeit, ber ÏRatur, ber SBeiben, ber SMIber, ber
etoigen girnen geBIieBen. ®er großen HRenge
Batte er fein SoBIieb gefangen, unb bie eine,
ließe ^Begleiterin, bie er fiel) fürg SeBen ertoäfjlt,
toar iBnt biet gu früB toieber entriffen toorben.
©in reigenbeg SRägblein toar bag ißfanb biefer
Siebe, bie Heine fReïït), bie er toie feinen 2Iug=
agfel BeBütete.

Sffiag toar bag für ein Bergigeg fgüngferlein
getoefen! ©erba fatj eg noefj beittlidj bor fidj, toie
eg lädjelte, toie eg guerft fcljeu fidj bor iBt gu»

©erba 9îetd)toein. 535

rûcïgog, bann aber fidj an fie fdjmiegte, alg eg

merïte, baff fie iBm gugetan toar. DB er fRettg
audj mitBradjie? DB er übertrugt allein ïam?
Sßie er fidj Befanb? DB er ber SCIte geBIieBen?

©erba Brannte barnadj, auf alle biefe fragen
eine SInttoort gu Beïommen. Sie muffte nod)
ein gaar ®age augBarren.

ÜRun glagte fie ettoag anbereg. SBie gerne
Batte fie ben ®irigenten in ïBrem tpeim erng»
fangen! SïBer fie burfte iïjn ni® in eine fo Be=

fct)eibene 33et)aufung füBrert. @r toürbe erfdjreï»
Ben, toenn er beit SIgfelBaum Beträte. SBitrbe er
toir'Hidj? Sie gtoeifelte.

©r touffte, baff fie dgren 2Rann berloren ; frei»
lidj nidjt, totebiel iBr mit bem ®obe Sigmunb»
berloren gegangen. Sie tooltte eg iBm in ein
gaar SBorten fagen unb iBn Bitten, für ein
Stünbdjen mit itèrent BefcBeibenen $eim borließ
gu neBmen. So fegte fie ficB Bttt unb fd^rieB.

®er gange SIgfefßaum toar auf ben Sefrtd)
gefgannt. SelBft bie SäuBIileute gerieten in
eine gelinbe Slufregung. ©erba Batte iBnen oft
bon bem BerüBmten SORrtf ifer ergäBIt.

^ierongmug üBerlegte fidj atCBereitg, toie er
bem ®irigenten begegnen rnüffte unb fuäjte ein
gaar gute ©ebanïen in SBereitfdjaft gu Balten,
um iBn nic(jt mit leeren SBorten gu langtoeilen.
©g fiel iBm nidjt leicht, ettoag Üßaffenbeg aug»

finbig gu macf)en. ®a lachte iBn ©erba aug:
„Sgielen Sie SBalbmitüer nicfjt eine fftoïïe bor!
©eben Sie ficB mit iBrer frifdjen iRatitrlidiïeit,
unb Sie toerben iBm bie gröffte fyreube Be=

reiten."
prange! traf maiB feiner Slrt feine iBorßerei»

tungen. „fgcf) Baue iBm einen grojfen Saal
unb ein too er mit feinem Drdjefter
fgielen ïann," fagte er. „So ettoag ScBöneg
BaBe idj notB' nie gebaut, ©r toirb fid) freuen,
toenn er fieBt, toag i<| für iBn gemadjt BaBe."

®ie ÜJiutter ermunterte iBn. „f^a, tu' bag!
@r toirb fdjon ftauneu."

„Bfd) Betfe aber aud) mit!" fagte in Befe£)Ieri=
fcBent ®one bag Heine OtutBIi.

„®rt barfft nidjt! ^cf) toil! atteg altein
Bauen."

„SIBer idf toit! attcB!"
„fRein, nein, nein!"
„®ann toerf' icB bir bag gange gpaug um,

toenn er bie Stiege Berauf ïommt."
f^rangel toeinte.
®ie flfctter muffte fid) ing SRitiel legen.
®er SSriefträger melbete fidi.

Ernst Eschmann:

manchmal gerne dabei gewesen. Sie hielt zurück
und dachte an ihre Kinder.

Waldmüllers Konzert war auf Mitte Mai
angesagt. Ein lauter Ruhm zog seinem Er-
scheinen voraus. Die Zeitungen meldeten von
den Erfolgen, die er mit dem gleichen Pro-
gramm in anderen Städten erzielt. Als Gerda
ein Paar Tage vor dem Konzert sich eine Ein-
trittskarte sicherte, war beinahe der ganze Saal
schon ausverkauft. Gerda freute sich. Es stand
ihr ein schönes Erlebnis bevor. Jener unvergeß-
liche Augenblick wurde in ihr wieder lebendig,
da sie allein der rauschenden Svenna entlang
ging, die Einsamkeit der Berge genoß und un-
verhofft das Glockenspiel vernahm, ohne zu wis-
sen, woher es kam und ob ein Wunder geschehen.
Und sie erinnerte sich der ersten Begegnung, da
Waldmüller aus der Kapelle trat und sie be-

grüßte. Sie war erschrocken und getraute sich

kaum, ihm zu antworten. Im Verlauf des kur-
zen Gespräches hatte er sie zu sich in sein Chalet
geladen. Aber sie durfte nicht gehen, da die Zeit
knapp war und die Mutter sie erwartete. Und
dann kam jener köstliche Nachmittag, da sie ihn
in seinem stimmungsvollen Musikerheim be-

suchte und sie miteinander plauderten und spiel-
ten. Und wie rücksichtsvoll, wie bescheiden er ge-
Wesen! Sie hatte sich so einen gefeierten Diri-
genten ganz anders vorgestellt. Wie ein Fürst,
wie ein König gebietet er. Von allen Seiten
werde ihm gehuldigt, tausend Hände klatschten
ihm zu, es regne Blumen und begeisterte Briefe,
und nun war alles ganz anders, als sie ge-
glaubt. Er war im Grunde ein stiller, in sich

gekehrter Mensch, nichts hatte er von einem
Triumphator an fichu die Welt hatte ihn nicht
eitel gemacht, — und auch nicht glücklich. Er
trug eine unvernarbte Herzenswunde in sich,

und in seinen Augen lag ein wehmütiger
Schimmer. Er, der das Jahr über von der
Masse der Menschen umstürmt war, war zu
tiefst in seiner Seele ein Freund der Einsam-
keit, der Natur, der Weiden, der Wälder, der
ewigen Firnen geblieben. Der großen Menge
hatte er kein Loblied gesungen, und die eine,
liebe Begleiterin, die er sich fürs Leben erwählt,
war ihm viel zu früh wieder entrissen worden.
Ein reizendes Mägdlein war das Pfand dieser
Liebe, die kleine Nelly, die er wie seinen Aug-
apfel behütete.

Was war das für ein herziges Jüngferlein
gewesen! Gerda sah es noch deutlich vor sich, wie
es lächelte, wie es zuerst scheu sich vor ihr zu-
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rückzog, dann aber sich an sie schmiegte, als es

merkte, daß sie ihm zugetan war. Ob er Nelly
auch mitbrachte? Ob er überhaupt allein kam?
Wie er sich befand? Ob èr der Alte geblieben?

Gerda brannte darnach, auf alle diese Fragen
eine Antwort zu bekommen. Sie mußte noch
ein paar Tage ausharren.

Nun plagte sie etwas anderes. Wie gerne
hätte sie den Dirigenten in ihrem Heim emp-
sangen! Aber sie durfte ihn nicht in eine so be-

scheidene Behausung fuhren. Er würde erschrek-
ken, wenn er den Apselbaum beträte. Würde er
wirklich? Sie zweifelte.

Er wußte, daß sie ihren Mann verloren; frei-
lich nicht, wieviel ihr mit dem Tode Sigmunds
verloren gegangen. Sie wollte es ihm in ein
paar Worten sagen und ihn bitten, für ein
Stündchen mit ihrem bescheidenen Heim vorlieb
zu nehmen. So setzte sie sich chin und schrieb.

Der ganze Apfelbaum war auf den Besuch
gespannt. Selbst die Läublileute gerieten in
eine gelinde Aufregung. Gerda hatte ihnen oft
von dem berühmten Musiker erzählt.

Hieronymus überlegte sich allbereits, wie er
dem Dirigenten begegnen müßte und suchte ein
paar gute Gedanken in Bereitschaft zu halten,
um ihn nicht mit leeren Worten zu langweilen.
Es fiel ihm nicht leicht, etwas Passendes aus-
sindig zu machen. Da lachte ihn Gerda aus:
„Spielen Sie Waldmüller nicht eine Rolle vor!
Geben Sie sich mit ihrer frischen Natürlichkeit,
und Sie werden ihm die größte Freude be-

reiten."
Franzel traf.nach seiner Art seine Vorberei-

tungen. „Ich baue ihm einen großen Saal
und ein Theater, wo er mit seinem Orchester
spielen kann," sagte er. „So etwas Schönes
habe ich noch nie gebaut. Er wird sich freuen,
wenn er sieht, was ich für ihn gemacht habe."

Die Mutter ermunterte ihn. „Ja, tu' das!
Er wird schon staunen."

„Ich helfe aber auch mit!" sagte in besehleri-
schem Tone das kleine Ruthli.

„Du darfst nicht! Ich will alles allein
bauen."

„Aber ich! will auch!"
„Nein, nein, nein!"
„Dann werf' ich dir das ganze Haus um,

wenn er die Stiege herauf kommt."
Franzel weinte.
Die Mutter mußte sich ins Mittel legen.
Der Briefträger meldete sich.



536 Qsrnft ©fcfjmcmn:

Set Sub fprang il)m entgegen. @t Braute bie

Qettimg unb einen Srief.
©erba erfannte bie ©cprift fogleidj. 3BaIb=

miiller fc£)rieB. ©ie rip ben Unnd)iag auf. Slitf
einem meifjen ©ifctcpen ftanben bie toenigert
©äbe: „3d) merbe alfo am näcpften Stittmocp
mit meinem: Drdjefter einrüden! ©rmarten ©ie
mid) it ad; bent Bongert am ipauptauSgang beS

tpaufeê! 3d) freue mid), Inieber ein Bifjdpen mit
3l)iien gü p laubern ttttb alte, fdjcn'e Slip
©Penna=©rtnnerttugen aüfgufrifdjen."

,-,9BaIb müder fonunt nitf)t in ben SIpfeB
Baum?" fragte .sbierctiptttuS etmaS ettttäufdjl.

„@r fctitmt r.icpt?" mieberpolte grange! unb
Iief3 bie glitgel Rängen.

,,©a Braucpfi bu aud) fein ©peaum gu Bauen,"
tterflc ihn Sttipli.

©erba tourte nid)t, maS fie fagen faßte. Siel=
Ieid)t patte er nur toenig Qeit, unb éS gab ein
futgeS Sufammentreffen. ©d)abe, fd)abe! ©ie
garte bad) gehofft, baff fie gum minbeften einen
auSgieBigen, gemütlichen SIBenb gur Verfügung
patten.

©er Siittmod) Inar ba. ©erba ging ben gam
gen ©ag unnttiig buupS tpauS. ©ie fcöte fid)
an bett glügel unb fpielte. SIBer fie patte feine
SlttSbauer. Stuf einmal fam ipr in ben ©inn,
baff fie in bei* ©tabt nod) eine Seforgung gu
machen hatte, ©ie fteibete fid) um unb empfahl
ipre fctber ber £Bput ber alten Seutdjen.

Überall an bett tfteflametocmben unb Sitfafg=
faulen ijtrtgeu tßlafate. ©ie groffen, fcpmargen
Sudjftaßen traten aug bem gel Bett ©ritttbe beut»

lidg unb laut heraus : Si)111 pp e 11 ierotigert beS

SPiiparutot;te»£rdiim etS unter ber perföitlicpen
Seitung Sttbolf SSalbmüßerS. tjoapbn, 3Kogart,
©dmberi, ©trauff.

©S mar ein PerpeifgttngSbo'deS Sßrogramm.
©erba trat in eine grofge ÜDtufifpanblung unb
nahm bie ©intriitSfarte in ©mpfang, bie fie
bor ein paar ©ageit Befte'dt Ijatte. ©aS $on=
gert mar auSberfauft. SßaS mürbe baS für ein

©teignis flute SIBenb

SIm Sadpuittag patte fie noch gmei ©tunben
gu geben, ©ie mar nidji recpt baBei. ©rtblidj
mar ber SIBettb ba. ©ie Bradjte bie .Stiitbei: früh
gu Sett. grau SäuBti müßte für alles forgen,
fads et ma S nctmenbig mürbe, ffieronpmuS är=

gerte fiel), baff er nicht früher fidj nach einer
Starte uutgefepen hatte. Denn mar'S gu fpät.

©erba ging rri'tp bon gu ipaufe fort, ©ie
maßte in aller Stühe fid) in bie ©tabt Begeben.
©aS fcpönfte .Bleib patte fie angegogen. ©in

(Serba Dîetdpoeitt.

@d)immer ber alten iQeü umglängte fie. Seit
©igmunb patte fie noch pie unb ba ein Stongert
Befudji, am Slnfang. Slßer als ipn baS ©efepeift
immer mepr in Slnfpntd) genommen, fam er
niept mepr.bagu, ober, menu er auSnaputSmeife
©elegenpeit gepaßt peitte, mar er gu mübe, unb
er ging früp gu Sett,

©ine milbe ©emperatur umfing bie ©tabt.
©erba Befdfleunigte ipre.©epritte. ©ie Säume
in ben ißarfanlagen Blitpten. ©in leifeS Süft=
(pen BlieS bortt ©ee per. ©ie meiffen Serge grüff=
ten pernieber. ©ie SBaffer maren leicpt gefräm
feit. 3tEteS fcpien gu einem gefte gerüftet gu
fein. Sind) ©erba mar feftlidj gumute. Sou
allen ©eilen rollten bie äBagen gum ®ongert=

faal, feine, fpiegelfdfmarge Sluto unb bornepme
©quipagen.

3n peilen ©djarett ftrömte baS Soll perßet.
Stuf allen ©efitptern lag pope ©rmarluttg.
©erba aber Barg in iprent bergen noep eine

©çtrafreube. Unter all biefen Bielen tpunber=
ten mar fie auSerlefen, natpbem bie klänge ber=

raufcpi, mit bem ©irigenten gufatumenfein gu
bürfen. Siele mären glitdlidj, nur einen Slid
bon ipm gm erpafdjeu. @r aber ftreefte ipr bie

fpaitb unb mibmete ipr ein ©fi'tnbcpen.

©ie Qeit ritefte bor. ©S ging auf ad)t. Slitf
ben ©reppen perrfepte ein bicpteS ©emoge bon
Sienfcpen. ©erba trat in ben ©aal. ©in lautes
©ummen unb SBirBeln perrfepte ringsum, ©ie
fuepte ipren Slap. ©S mar niept leitpt, einen

©ureppaff gu gemimten, fie fepte fid). ©ottloB,
eS Blieb ipr nod) ein furgeS SBeficpen ber Saut m

lung, ©ie Blätterte int Programm. Sorn auf
beut Umfd)lag prangte baS Silb StelbmüderS.
©o patte fie ipn nod) in ©rinnerung, bett fein
gefepnittenen .stopf, fein glattrafierteS ©efid)t,
bie langen tpaare, bie über bie ©time, fielen.
3a, er mar eS, bie SO.tgett teueptenb, bie ©tirne
pod), fein gangeS SBefen einbritdltcp, aber opne
ein anfprutpSboIIeS, aüfbringlitpeS Stünftler=
tum. Söie er birigierte? ©ie patte ipn nie bor
feinem Drcpefter gefepen. ©ie Stufifer ftimm=
ten ipre 3nftrumente. • Suit mürbe ein Seitdfter
attSgebrepf. ©ämmerung lag im ©aal. ©ie
©itre aufS ißobiitm öffnete fiep. SBalbmüIIer
er'diiett. ©ie Stenge jubelte ipm gu, ®aS Slut
flieg ©erba gu Äopf. ©te flatfapie mit. ©ine
leiepte SerBettgitng, ber ©irigeitt Betrat feinen
S'lap. 3ept erpob er ben ©aftftod, unb eine

feierlidpe ©tide berßreitete fid) ringSuut. ®aS
Ordjefter fpielte: $apbn. ©S mar ein leidjter,
Befcpmingter Sluftaft. 3ßpt ein ©angeln, bann

»3ö Ernst Eschmann:

Der Bub sprang ihm entgegen. Er brachte die

Zeitung und einen Brief.
Gerda erkannte die Schrift sogleich. Wald-

müller schrieb. Sie riß den Umschlag auf. Auf
einem Weißen Kärtchen standen die wenigen
Satze: „Ich werde also am nächsten Mittwoch
mit meinem Orchester einrücken! Erwarten Sie
mich nach dem Konzert am Hauptausgang des

Hauses! Ich freue mich, wieder ein bißchen mit
Ihnen zu Plaudern und alte, schöne Alp
Svenna-Erinnerungen aufzufrischen."

„Waldmüller kommt nicht in den Apfel-
bäum?" fragte Hieronhmus etwas enttäuscht.

„Er kommt nicht?" wiederholte Franzel und
ließ die Flügel hängen.

„Da brauchst du auch kein Theater zu bauen,"
neckte ihn Ruthli.

Gerda wußte nicht, was sie sagen sollte. Viel-
leicht hatte er nur wenig Zeit, und es gab ein
kurzes Zusammentreffen. Schade, schade! Sie
hatte doch gehofft, daß sie zum mindesten einen
ausgiebigen, gemütlichen Abend zur Verfügung
hatten.

Der Mittwoch war da. Gerda ging den gau-
zen Tag unruhig durchs Haus. Sie setzte sich

an den Flügel und spielte. Aber sie hatte keine

Ausdauer. Auf einmal kam ihr in den Sinn,
daß sie in der Stadt noch eine Besorgung zu
macheu hatte. Sie kleidete sich um und empfahl
ihre Kinder der Obhut der alten Leutchen.

Überall an den Reklamewänden und Litfaß-
säulen hingen Plakate. Die großen, schwarzen
Buchstaben traten aus dem gelben Grunde deut-
lich und laut heraus: Symphoniekonzert des

Philharmonie-Orchesters unter der persönlichen
Leitung Rudolf Waldmüllers. Haydn, Mozart,
Schubert, Strauß.

Es war ein verheißungsvolles Programm.
Gerda trat in eine große Musikhandlung und
nahm die Eintrittskarte in Empfang, die sie

vor ein paar Tagen bestellt hatte. Das Kon-
zert war ausverkauft. Was wurde das für ein

Ereignis heute Abend!
Am Nachmittag hatte sie noch zwei Stunden

zu geben. Sie war nicht recht dabei. Endlich
war der Abend da. Sie brachte die Kinder früh
zu Bett. Frau Läubli wallte für alles sorgen,
falls etwas notwendig würde. Hieronymus är-
gerte sich, daß er nicht früher sich nach einer
Karte umgesehen hatte. Nun war's zu spät.

Gerda ging früh von zu Hause fort. Sie
wollte in aller Ruhe sich in die Stadt begeben.
Das schönste Kleid hatte sie angezogen. Ein

Gerda Reichwein.

Schimmer der alten Zeit umglänzte sie. Mit
Sigmund hatte sie noch hie und da ein Konzert
besucht, am Anfang. Aber als ihn das Geschäft
immer mehr in Anspruch genommen, kam er

nicht mehr, dazu, oder, wenn er ausnahmsweise
Gelegenheit gehabt hätte, war er zu müde, und
er ging früh zu Bett.

Eine milde Temperatur umfing die Stadt.
Gerda beschleunigte ihre Schritte. Die Bäume
in den Parkanlagen blühten. Ein leises Lüft-
chen blies vom See her. Die Weißen Berge grüß-
ten hernieder. Die Wasser waren leicht gekräu-
seit. Alles schien zu einem Feste gerüstet zu
sein. Auch Gerda war festlich zumute. Von
allen Seiten rollten die Wagen zum Konzert-
saal, feine, spiegelschwarze Auto und vornehme
Equipagen.

In hellen Scharen strömte das Volk herbei.
Auf allen Gesichtern lag, hohe Erwartung.
Gerda aber barg in ihrem Herzen noch eine

Extrafreude. Unter all diesen vielen Hunder-
ten war sie auserlesen, nachdem die Klänge ver-
rauscht, mit dem Dirigenten Zusammensein zu
dürfen. Viele wären glücklich, nur einen Blick
van ihm zu erHaschen. Er aber streckte ihr die

Hand und widmete ihr ein Stündchen.
Die Zeit rückte vor. Es ging auf acht. Auf

den Treppen herrschte ein dichtes GeWoge von
Menschen. Gerda trat in den Saal. Ein lautes
Summen und Wirbeln herrschte ringsum. Sie
suchte ihren Platz. Es war nicht leicht, einen

DurchPaß zu gewinnen, sie setzte sich. Gottlab,
es blieb ihr noch ein kurzes Weilchen der Samm-
lung. Sie blätterte in: Programm. Vorn auf
dem Umschlag prangte das Bild Waldmüllers.
So hatte sie ihn noch in Erinnerung, den fein
geschnittenen Kopf, sein glattrasiertes Gesicht,
die langen Haare, die über die Stirne, fielen.
Ja, er war es, die Augen leuchtend, die Stirne
hoch, sein ganzes Wesen eindrücklich, aber ohne
ein anspruchsvolles, aufdringliches Künstler-
tum. Wie er dirigierte? Sie hatte ihn nie vor
seinem Orchester gesehen. Die Musiker stimm-
ten ihre Instrumente. Nun wurde ein Leuchter
ausgedreht. Dämmerung lag im Saal. Die
Türe aufs Podium öffnete sich. Waldmüller
erschien. Die Menge jubelte ihm zu. Das Blut
stieg Gerda zu Kopf. Sie klatschte mit. Eine
leichte Verbeugung, der Dirigent betrat seinen
Platz. Jetzt erhob er den Taktstock, und eine

feierliche Stille verbreitete sich ringsum. Das
Orchester spielte: Haydn. Es war ein leichter,
beschwingter Auftakt. Jetzt ein Tänzeln, dann



(grrtft ©fcpmann:

ein nectifpeë ©emergen, eine ernfte ©ebärbe unb
ein luftigeg komplimentieren auf Blumigen
Statten. SBie ba§ ineinanbergriff! SBie baä

burpeinanber quirlte! ®a gab eê ïeine Xln=

fiperpeit. 3ï0eg mar eine tparmonie, ein ©ufg,
fo ïnapp, fo afrural, fo untabelig, meiêlidq er-
mögen unb rpptpmifp gefeilt, baff nipt ber

ïhutpteil eineé SfugenBIitfeê au§ beut gangen

erba ffteidftoein. 537

lag bie kunft. UnfiptBare gäben fpannen fic£)

Bon feinem feffelnben SIntlip pinunter gu ben

pulten, fein Sßitte fprang auf bie SCÎufiïer über,
Bon benen jeber ein feinnerBiger künftler mar.
©r pielt fie Biê gum leisten Slugenblict in feinem
58ann.

©in (Staunen ging burp ben ©aal. @o ein

©piel mar pier fpon lange nipt rnepr Bernom»

„©titteben".

perauê fiel. Unb bie 2Supt, mit ber bie Stäffe

ftripen! Sie ©eigen poben gu fingen an, eine

glitte trillerte, e§ mar, al§ mottte jebeg gnftru»
ment für fiep ein ïleineê geft feiern. SIBer nun
fepioffen fie fiep gu einem gemeinfamen Stnfiurm
gufammen unb Brauften mie ein ©turmminb
burp ben ©aal. SBalbmüUer fpien bie gange
©pmpponie in ben gingerfpipen gu paBen. gaft
unBetoeglicp ftanb er ba, pob bie SIrme, aber

fpmang fie nipt. 9îur feiten einmal manbte

er fiep nap linië ober recptS. gn feiner £anb

Sîacp einem ©emätbe bon 9îob. bettet, Uftev.

men morben. gn allen gügen ber SSemunberer

ftanb e§: e§ mar ïein gemëpnlicpeê kongert, an
bem fie peute teilnapmen, eg mar ein mufiïali»
fpeg ©reigniê.

Slup ©erba§ ©rmartungen maren meit über»

troffen, gn freubiger, fiep fteigernber ©pan»
nung Berfolgte fie ©ap um ©ap. ©ie fannte
bag SSer!. ©g fepien ipr neu gefcpenït. ©pint»
peiten, bie fie nop nie Bemerït, maren offenbar
gemorben, fie porpie auf, eine ÜBerrafpung
rief einer anbern. ©arnalg auf ber 51 Ip ©Beuna

Ernst Eschmann:

ein neckisches Scherzen, eine ernste Gebärde und
ein lustiges Komplimentieren auf blumigen
Matten. Wie das ineinandergriff! Wie das

durcheinander quirlte! Da gab es keine Un-
sicherheit. Alles war eine Harmonie, ein Guß,
so knapp, so akkurat, so untadelig, weislich er-
wogen und rhythmisch gefeilt, daß nicht der

Bruchteil eines Augenblickes aus dem ganzen
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lag die Kunst. Unsichtbare Fäden spannen sich

von seinem fesselnden Antlitz hinunter zu den

Pulten, sein Wille sprang auf die Musiker über,
von denen jeder ein feinnerviger Künstler war.
Er hielt sie bis zum letzten Augenblick in seinem
Bann.

Ein Staunen ging durch den Saal. So ein

Spiel war hier schon lange nicht mehr vernom-

„Stilleben".

heraus fiel. Und die Wucht, mit der die Bässe

strichen! Die Geigen hoben zu singen an, eine

Flöte trillerte, es war, als wollte jedes Jnstru-
ment für sich ein kleines Fest feiern. Aber nun
schloffen sie sich zu einem gemeinsamen Ansturm
zusammen und brausten wie ein Sturmwind
durch den Saal. Waldmüller schien die ganze
Symphonie in den Fingerspitzen zu haben. Fast
unbeweglich stand er da, hob die Arme, aber

schwang sie nicht. Nur selten einmal wandte

er sich nach links oder rechts. In seiner Hand

Nach einem Gemälde von Rob. Keller, Uster.

men worden. In allen Zügen der Bewunderer
stand es: es war kein gewöhnliches Konzert, an
dem sie heute teilnahmen, es war ein musikali-
sches Ereignis.

Auch Gerdas Erwartungen waren weit über-
troffen. In freudiger, sich steigernder Span-
nung verfolgte sie Satz um Satz. Sie kannte
das Werk. Es schien ihr neu geschenkt. Schön-
heiten, die sie noch nie bemerkt, waren offenbar
geworden, sie horchte auf, eine Überraschung
rief einer andern. Damals auf der Alp Svenna



538 (srnfi ©fd)mattn: ©erba Sfteicptoetrt.

fatten fie audi) tpapbn gefpteli. SBag fear bag

für eine Sturibe getoefen!
©ie fDîufiter festen ein paar taute, ftraffe

ScptujfaBBorbe. $ag (Spiel fear gu ©übe. £jept
tobte ein unerhörter Sleifallgfturm buret) ben

Saal. 3BaIbmüßer Braute er niept aug ber $af=
.jung. Qtoei», breimal trat er toieber auf bag

jßobium unb macfite eine leiste SBerbeÜgung.
„$Bag tut ihr fo?" fdpien er bie Begeifterte Kom
gertgemeinbe gu fragen. „fifcp Pate ©nep tjpapbn
gegeben, feie er ift. ©anft ihm, bem Hftufifet,
bem ber grojfe Sßurf gelungen!"

(Sine Bürge iß aufe folgte. (Sin tauteg 3Rur=
mein' ging buret) ben Saal. Unb toieber bêr=

fiurmnte bie ftßenge. Sttogart! SBalbmûïïer hatte
eineg jener, heitern, fonnigen SßerBe getoäptt,
bie alten ©lang biefeg göttlichen ©rfinberg in
taufenb fpietenben Sicptern erftrapten tiejfen.
©erba gauBetten Ieic£|tBef(f)feingte ißaare in
fReifrocf unb ißerücfe bor ben -SDugert. Sie macp=

ten, ein freunbticpeg Säcpetn auf ben Sippen,1
ipre Schritte unb Komplimente, ©ine gange
SSett tourbe teBenbig, born Schimmer ber 33en

gangenpeit üer'ftärt, fo reich unb lieblich, feie fie
Beim Stilb unb niept bag größte töilberbucp bor
ber ernüchternben ©egentoart gu entrollen ber=

möchte. linb burcp biefen frönen Schein brang
ber SSIicC beg SSerftänbigen in bie ©iefe, in bie

groffen ©epeimniffe, ba Suft unb Qual ber
Seele Briibcrtidj fiep bie tpanb geben, taepen unb
feeinen unb ein Sprnbot beg großen Sebeng
toerben, in bag bag ©tücB mit btinben Singen
greift unb audj bag llngtüc! feine fdptoargen
Saaten ftreut.

©erbag ©ebanBen flogen burch feüge fRäume.
Sie tourbe erft toieber in bie âB-irBIidpïeit gürüdP
gerufen, atg SSalbniiiTter mit einem faepten
SS.in'f feinen fDtufi'fern ©inpalt gebot, ©ine neue
äölfte ber Stegeifterung branbete empor. fDian

erpob ftdp. ©g tat toopt, fiep in ben ©fingen gu
rûpren. ®ag ißubtiBum ftrömte über bie ©rep=

pen. ©eg gefeierten Kapettmeifterg ftfame
fcf)toe'6te auf alten Sippen. SIucp ©erba mifepie
itdp unter bie raufepenbe tDcenge. Sie freute fiep

beg ©rfotgeg, ben er babontrug. Sie Betounberte

ipn. fftun Bauten noep Scpubert unb Strauff:
©ill ©ulenfpieget. ©in Sdpetmenftüii. SBaprticp,
SBatbmütter Baut niept mit leeren tpänben.

©erba füptte fiep etfeag mübe. tpapbn unb
ÜDBogart patte fie fo fepr mit alten Däfern ipreg
tpergeng mitgelebt, baff fie SIngft patte, bom
Kommenben boltig erbrüeft gu toerben.

SJfan ftingette.

Stufg neue füllte fiep ber Saat. fDcit einem tie=

fen, ernften ©efang toarb ber erfte Sap eröff=
net, pfe einbringtieper bie ©öne auf unb nieber
toogten, um fo mächtiger tourbe ©erba an ipr
eigeneg ScpicBfat erinnert. £>b auep ipr Seben,
bag fo biet berfpraep, burcp ein borge,itigeg SSer=

pängnig erfepüttert tourbe? Sie erfepauerte unb
fear im Pfnnerften betroffen, ©a poben bie !ym
ftrumente ein iröftlicpeg Sieb an. IXnb ©erba
fepüttette mit einem Büpnen ©ntfeptuff alle
©rauer bon fiep'. 3sm gtoeiten Sape, ber eben

begonnen, tag fo biet aitfbauenber SBille gu
neuem ©un, unb toenn auep toepmütige Sicpter
ba unb bort noep einen fapten Scpein aitffcpiim
metn tiejfen, man füptte fiep angefpornt unb
fpürte neue Suft, ben Kampf mit allen toiber»

Höpen SRäcpten rü'ftig aufgunepmen. ©ine gute
SBeite tiejf fie SBatbmütter niept aug bem Slitge.
tpeute SIbenb noep faff fie mit ipm gufammen.
Cb er nidpi gang ein anberer fear, int 9Sot£ge=

füpt feiner Kraft, in ber Umgebung feineg. 0r=
epefterg, bag jeben ÜIBinBg getoärtig fear? ©erba
erfcpraB. SBar eg niept ein BecBeg, ein allgu Bedt'eg

linterfangen, ipn naep bem Kongert gu ertoar=
ten? Sie gog ben SBrief, ben er ipr gefeprieben,
aug iprem ©äfcpdpen. iRocp einmal überflog fie
bie geilen.

„©ill ©ulenfpieget" patte bereitg begonnen,
©erba toar erregt. So luftig bie ©eufeteien bie=

feg Scpat'fgnarren buret) bag Drcpefter feuer=

toerïten, fo itngetoopnt unb öerbtüffenb feine
SIbenteuer unb Streicpe inufiïalifcp' fiep augtob=

ten, fie muffte fidj ©etoatt antun, ipre ©eban=
Ben gu fammetn. fgiumer toieber flatterten fie

babon, unb unaufpörtitp Breugten un gerufene
©infätte, gragen, greuben unb Siebenten

ipren aufgetoeetten Sinn.
©ag Kongert toar ,gu ©nbe. Qum teilten

fKa.te tourbe SBalbmûïïer bon Stürmen beg

Seifallg umraufcpt. Sïitcp bag Örcpefter itapm
SBnteit am groffen ©rfotge. ©ie, ÜDBufiBer er=

poben fiep, ©ie tpänbe tooüten niept mübe
toerben. ©pe SSalbmütter ben Saat bertaffen,
pob ein neueg Sännen unb Ktatfcpen an. So
toar fepon lange Bein Künftter mepr in biefen
fRäumen gefeiert toorben.

91un enblicp fluteten bie Scparen über bie

©reppen. ©erba patte eg eilig. Sie toottte nicht

gu fpät Bommen. Sie braudpte biet ©ebutb, fiep

bitrcp bie biepten ffteipen ber SJcenge gu gtoan=

gen. Sangfam tourbe fie bem groffen ^aupt=
auggange gitgefcpobeit. Ob SSalbntütler fepon

S38 Ernst Eschmann: Gerda Reichwein.

hatten sie auch Haydn gespielt. Was war das

für eine Stunde gewesen!
Die Musiker setzten ein paar laute, straffe

Schlußakkorde. Das Spiel war zu Ende. Jetzt
tobte ein unerhörter Beifallssturm durch den

Saal. Waldmüller brachte er nicht aus der Fas-
.sung. Zwei-, dreimal trat er wieder auf das

Podium und machte eine leichte Verbeugung.
„Was tut ihr so?" schien er die begeisterte Kon-
zertgemeinde zu fragen. „Ich habe Euch Haydn
gegeben, wie er ist. Dankt ihm, dem Musiker,
dem der große Wurf gelungen!"

Eine kurze Pause folgte. Ein lautes Mur-
mein ging durch den Saal. Und wieder ver-
siummte die Menge. Mozart! Waldmüller hatte
eines jener heitern, sonnigen Werke gewählt,
die allen Glanz dieses göttlichen Erfinders in
tausend spielenden Lichtern erstrahlen ließen.
Gerda gaukelten leichtbeschwingte Paare in
Reifrock und Perücke vor den Augen. Sie mach-
ten, ein freundliches Lächeln auf den Lippen, i
ihre Schritte und Komplimente. Eine ganze
Welt wurde lebendig, vom Schimmer der Ver-
gangenheit verklärt, so reich und lieblich, wie sie

keim Bild und nicht das größte Bilderbuch vor
der ernüchternden Gegenwart zu entrollen ver-
möchte. Und durch diesen schönen Schein drang
der Blick des Verständigen in die Tiefe, in die

großen Geheimnisse, da Lust und Qual der
Seele brüderlich sich die Hand geben, lachen und
weinen und ein Symbol des großen Lebens
werden, in das das Glück mit blinden Augen
greift und auch das Unglück seine schwarzen
Saaten streut.

Gerdas Gedanken flogen durch selige Räume.
Sie wurde erst wieder in die Wirklichkeit zurück-
gerufen, als Waldmüller mit einem sachten
Wink seinen Musikern Einhalt gebot. Eine neue
Welle der Begeisterung brandete empor. Man
erhob sich. Es tat Wohl, sich in den Gängen zu
rühren. Das Publikum strömte über die Trep-
pen. Des gefeierten Kapellmeisters Name
schwebte auf allen Lippen. Auch Gerda mischte
sich unter die rauschende Menge. Sie freute sich

des Erfolges, den er davontrug. Sie bewunderte

ihn. Nun kamen noch Schubert und Strauß:
Till Eulenspiegel. Ein Schelmenstück. Wahrlich,
Waldmüller kam nicht mit leeren Händen.

Gerda fühlte sich etwas müde. Haydn und

Mozart hatte sie so sehr mit allen Fasern ihres
Herzens mitgelebt, daß sie Angst hatte, vom
Kommenden völlig erdrückt zu werden.

Man klingelte.

Aufs neue füllte sich der Saal. Mit einem tie-
fen, ernsten Gesang ward der erste Satz eröfs-
net. Je eindringlicher die Töne aus und nieder
wogten, um so mächtiger wurde Gerda an ihr
eigenes Schicksal erinnert. Ob auch ihr Leben,
das so viel versprach, durch ein vorzeitiges Ver-
hängnis erschüttert wurde? Sie erschauerte und
war im Innersten betroffen. Da hoben die In-
strumente ein tröstliches Lied an. Und Gerda
schüttelte mit einem kühnen Entschluß alle
Trauer von sich. Im zweiten Satze, der eben

begonnen, lag so viel aufbauender Wille zu
neuem Tun, und wenn auch wehmütige Lichter
da und dort noch einen fahlen Schein aufschim-
mern ließen, mau fühlte sich angespornt und
spürte neue Lust, den Kampf mit allen Wider-

lichen Mächten rüstig aufzunehmen. Eine gute
Weile ließ sie Waldmüller nicht aus dem Auge.
Heute Abend noch saß sie mit ihm zusammen.
Ob er nicht ganz ein anderer war, im Vollge-
fühl seiner Kraft, in der Umgebung seines. Or-
chefters, das jeden Winks gewärtig war? Gerda
erschrak. War es nicht ein keckes, ein allzu keckes

Unterfangen, ihn nach dem Konzert zu erwar-
ten? Sie zog den Brief, den er ihr geschrieben,

aus ihrem Täschchen. Noch einmal überflog sie

die Zeilen.

„Till Eulenspiegel" hatte bereits begannen.
Gerda war erregt. So lustig die Teufeleien die-

ses Schalksnarren durch das Orchester feuer-
werkten, so ungewohnt und verblüffend seine
Abenteuer und Streiche musikalisch sich austob-
ten, sie mußte sich Gewalt antun, ihre Gedan-
ken zu sammeln. Immer wieder flatterten sie

davon, und unaufhörlich kreuzten ungerufene
Einfälle, Fragen, Freuden und Bedenken

ihren aufgeweckten Sinn.

Das Konzert war zu Ende. Zum letzten

Male wurde Waldmüller von Stürmen des

Beifalls umrauscht. Auch das Orchester nahm
Anteil am großen Erfolge. Die Musiker er-
hoben sich. Die Hände wollten nicht müde
werden. Ehe Waldmüller den Saal verlassen,
hob ein neues Lärmen und Klatschen an. So
war schon lange kein Künstler mehr in diesen
Räumen gefeiert worden.

Nun endlich fluteten die Scharen über die

Treppen. Gerda hatte es eilig. Sie wollte nicht

zu spät kommen. Sie brauchte viel Geduld, sich

durch die dichten Reihen der Menge zu zwän-
gen. Langsam wurde fie dem große:: Haupt-
ausgange zugeschoben. Ob Waldmüller schon



féinft ©fpmcmn:

auf fie Inartete? ©ie flaute runbum. ©ie eut»
becfte nod) niemanb.

Set greffe Spmarrn ber Stongertbefuper
ïjatre fid) Oerlaufen. Sor ben ©oren bed 3Jhifiî=
paufed tourbe ed einfam. ©erba ging Oor ben
©äulen auf unb ab. ÜKüfiter tarnen mit ißren
3nftruraenten. ©ie gogen tjaftig an il)r borbei
unb ftrebten ber ©tabt gu. Sun mußten balb
alle fort fein. SBad toar bad? ©erba Inrtrbe un=
fitter. patte fie eitoad mißberftanben? Sein!
©o Inar ed abgemalt, ©ie fupte iîjn hier.

3etgt prie fie reben. gtoei Scanner lnaren in
eifriger Unterhaltung begriffen. SBalbmütter
Inar babei. ©r berabfpiebete fief) bon feinem
Segleiter unb entbedte ©erba.

„@d tut mir [eib, baß id) ©ie fo lange pbe
Jnarten laffeit," entfpulbigte er fid) unb ftredie
ißr bie panb. „©ritß ©ott toieber einmal. ®er
ißräfibent ber iïïpfiïgefetlfdiaft I)at ntip îtod)
aufgehalten, 3P hätte mit ihm in bie ©tabt
fahren füllen."

„Unb ©ie lehnten ab?"
„3d) tenue bad. Sad) folcfjen Stongerier mirb

ed gerne fpät. Stan fügt unb ßlaubert, man
trin'ft unb feiert, unb anbern ©agd hat man
einen bumpfen Sïopf."

„Slber ich möpte nid)t, baß ©ie meinetioegen
gefttipfeiten berfäumten, bie gu ihren ©ßren
borbereitet finb."

„3d) habe bafür geforgt, baff man mich in
Süße läßt. — Unb jetgt, toie geßt'd, grau 23on=

Bühl? ©§ ift red)t lange her, baß mir und ge=

icheit haben."
©erba mar Befangen, ©ie 'ftaüb nod) gang

unter bem ©iubritcf bed eben ber'flungenen
Songerted unb fupte nap Stßorten, gu lagen,
mad in ißr ioegte unb hämmerte.

„pat'd 3ßnen gefallen?'" lachte SBalbmitfler
fie an.

,,©o eilt Bongert habe id) nop nie gehört."
„3p fplage 3ßnen bor, mir feigen und

irgenbmo in ber ©tabt in eine ftitte (Scfe, too

mir ein biffpen ergäf|Ien tonnen."
„©eßr gerne, perr ©irettör!"
Slitf ben Straßen tferrfpie nipt mehr biet

Beben. Slud bereingelten
'

©aftl)äufern tönte
Stufif. ©erba manbte fip ab. ©d mar entfelg=

lip, mie fOlper ©ingeltangel bad ©ßr berteigte

itap beut großen ©rlebnid, bad fie fo mächtig
aufgetoiißlt.

©ie traten in ein entlegenes, guted ©afé.
©iit paar ©äfte faßen hinter ißren Leitungen,
©in Lettner in ©pmarg ging ab unb gu. ©ie
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Unterhaltung geriet balb in |fluß. ©ie junge
grau beriptete bon ihren ©picffalen, oßne
Sitternid, mit einem ©ruft, bem man am
ruer fte, mie jeßt fie gelitten, ©ie öefpönigte
niptd unb berührte aup bie SBerßättniffe, mit
benen fie jeigt gu tämpfen hatte, ©ie SSufit,
bie fie mit fpmärtnerifper Eingabe getrieben,
toar ißr nipt met;r etngig ©rfüUung bon fpö=
rten ©räumen, fie toar Sentf getoorben unb
fpaff te Srot.

„Unb bie Einher?"
„Sie finb meine greube. Sßenn ip fie nipt

hätte, ip müßte nipt, toie ip mit meinem
©picffal fertig mürbe. Sieinen grange! gäb

ip nipt um atted in ber SBelt, unb feine ©e=

fptoifter, bad Sutßli, ben Stari unb bie fleine
Sinnemarie!" ©erbad Slugen leupteten.

Sßalbmü'tter toar ber ©rgäßlitng gebanïenboïï
gefolgt. Son geit gu geit nidte er mit bem
Stopf unb führte bie ©äffe gum Siitnbe. ©anu
fagte er feft unb blidte ©erba freunblip in bie
Slugen: „Sitte Slptrtitg! ©ie haben bad Streug
auf fip genommen. Sipt jebe grau, bie fo er=

niebrigt tourbe, hätte ben SBeg gefrtnben, auf
ben ©rümmern bed alten fip ein neued ©lücf
gu bauen."

©erba fuhr über bie Slugen. @d tat ißr
toopl, folped gu Igoren. „Slber laffen mir mein
Ungernad) beifeite", fagte fie, „unb fprepen
mir bon et mad ©pönerem. 3P toeiß nipt, mie
mir toar heute inr Bongert. SJtufit ift bop bie
größte ©röfterin. 3P fühlte rnip fo leipt unb
tool)!, toie feit 3aßren nipt mehr. 3P öergaß,
toad atted über rnip gegangen. Seit paßbn
unb SSogart grtr Sinten unb Sepien fo'tttc
man burpd Beben gießen tönner. SBenn bad
perg nap einem fpönen Siebe berlangte, müßte
ed ©pitbert fingen. Unb täm einmal gar ber
Übermut obenauf, riefe id) ©ill ©ulenfßiegel
herbei, ©trauß ließe ip bie tollen ©treipe bie=

fed ©rgfpaltd mit allen Stapriolen fpielen, unb
ip lapfe mid) für alle geiten géfunb." pier
hielt ©erba aufgeräumt inne. „Unb ©ie, perr
Stapettmeifter, ©ie toerben ingtoifpen aud) man=
pertei erlebt haben? ©ie mufigierten bie 3Bin=
ter über; ben ©ommer berbrapten ©ie auf ber
Slip ©benna. Slid ©ie mir bad leßte 3Sa! eine
Starte aitd 3ßren Sergen fpidten, gog ed rnip
mit atter ©etoalt hinauf. 3P hörte-3h^ ®Iof=
ten läuten unb fpaute in ©ebanfen bie toeißen
©ßiigen."

„@d ift atted gleip geblieben, toenn ©ie toob
len," bemertte SBalbmütter bebrüdt. Sr fpaute

Ernst Eschmann:

auf sie wartete? Sie schaute rundum. Sie ent-
deckte noch niemand.

Der große Schwärm der Konzertbesucher
hatte sich verlaufen. Vor den Toren des Musik-
Hauses wurde es einsam. Gerda ging vor den
Säulen auf und ab. Musiker kamen mit ihren
Instrumenten. Sie zogen hastig an ihr vorbei
und strebten der Stadt zu. Nun mußten bald
alle fort sein. Was war das? Gerda wurde un-
sicher. Hatte sie etwas mißverstanden? Nein!
So war es abgemacht. Sie suchte ihn hier.

Jetzt hörte sie reden. Zwei Männer waren in
eifriger Unterhaltung begriffen. Waldmüller
war dabei. Er verabschiedete sich von seinem
Begleiter und entdeckte Gerda.

„Es tut mir leid, daß ich Sie so lange habe
warten lassen," entschuldigte er sich und streckte

ihr die Hand. „Grüß Gott wieder einmal. Der
Präsident der Musikgesellschaft hat mich noch

ausgehalten. Ich hätte mit ihm in die Stadt
fahren sollen."

„Und Sie lehnten ab?"
„Ich kenne das. Nach solchen Konzerten wird

es gerne spät. Man sitzt und plaudert, man
trinkt und feiert, und andern Tags hat man
einen dumpfen Kopf."

„Aber ich möchte nicht, daß Sie meinetwegen
Festlichkeiten versäumten, die zu ihren Ehren
vorbereitet sind."

„Ich habe dafür gesorgt, daß man mich in
Ruhe läßt. — Und jetzt, wie geht's, Frau Von-
buhl? Es ist recht lange her, daß wir uns ge-
sehen haben."

Gerda war befangen. Sie stand nach ganz
unter dem Eindruck des eben verklungenen
Konzertes und suchte nach Worten, zu sagen,
was in ihr wogte und hämmerte.

„Hat's Ihnen gefallen?" lachte Waldmüller
sie an.

„Sa ein Konzert habe ich noch nie gehört."
„Ich schlage Ihnen vor, wir setzen uns

irgendwo in der Stadt in eine stille Ecke, wo
wir ein bißchen erzählen können."

„Sehr gerne, Herr Direktor!"
Auf den Straßen herrschte nicht mehr viel

Leben. Aus vereinzelten Gasthäusern tönte
Musik. Gerda wandte sich ab. Es war entsetz-

lich, wie solcher Tingeltangel das Ohr verletzte
nach dem großen Erlebnis, das sie so mächtig
aufgewühlt.

Sie traten in ein entlegenes, gutes Cafe.
Ein paar Gäste saßen hinter ihren Zeitungen.
Ein Kellner in Schwarz ging ab und zu. Die
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Unterhaltung geriet bald in Fluß. Die junge
Frau berichtete von ihren Schicksalen, ohne
Bitternis, mit einem Ernst, dem man an-
merkte, wie sehr sie gelitten. Sie beschönigte
nichts und berührte auch die Verhältnisse, mit
denen sie jetzt zu kämpfen hatte. Die Musik,
die sie mit schwärmerischer Hingabe getrieben,
war ihr nicht mehr einzig Erfüllung von schö-

neu Träumen, sie war Beruf geworden und
schaffte Brot.

„Und die Kinder?"
„Sie sind meine Freude. Wenn ich sie nicht

hätte, ich wüßte nicht, wie ich mit meinem
Schicksal fertig würde. Meinen Franzel gäb
ich nicht um alles in der Welt, und seine Ge-
schönster, das Ruthli, den Kari und die kleine
Annemarie!" Gerdas Augen leuchteten.

Waldmüller war der Erzählung gedankenvoll
gefolgt. Von Zeit zu Zeit nickte er mit dem

Kopf und führte die Tasse zum Munde. Dann
sagte er fest und blickte Gerda freundlich in die
Augen: „Alle Achtung! Sie haben das Kreuz
auf sich genommen. Nicht jede Frau, die so er-
niedrigt wurde, hätte den Weg gesunden, auf
den Trümmern des alten sich ein neues Glück

zu bauen."
Gerda fuhr über die Augen. Es tat ihr

Wohl, solches zu hören. „Aber lassen wir mein
Ungemach beiseite", sagte sie, „und sprechen
wir von etwas Schönerem. Ich weiß nicht, wie
mir war heute im Konzert. Musik ist doch die
größte Trösterin. Ich fühlte mich so leicht und
Wohl, wie seit Jahren nicht mehr. Ich vergaß,
was alles über mich gegangen. Mit Haydn
und Mozart zur Linken und Rechten sollte
man durchs Leben ziehen können. Wenn das
Herz nach einem schönen Liede verlangte, müßte
es Schubert singen. Und käm einmal gar der
Übermut obenauf, riefe ich Till Eulenspiegel
herbei, Strauß ließe ich die tollen Streiche die-
ses Erzschalks mit allen Kapriolen spielen, und
ich lachte mich für alle Zeiten gesund." Hier
hielt Gerda aufgeräumt inne. „Und Sie, Herr
Kapellmeister, Sie werden inzwischen auch man-
cherlei erlebt haben? Sie musizierten die Win-
ter über; den Sommer verbrachten Sie auf der
Alp Svenna. AIs Sie mir das letzte Mal eine
Karte aus Ihren Bergen schickten, zog es mich
mit aller Gewalt hinauf. Ich hörte Ihre Glok-
ken läuten und schaute in Gedanken die Weißen
Spitzen."

„Es ist alles gleich geblieben, wenn Sie wol-
len," bemerkte Waldmüller bedrückt. Er schaute
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gu Soben unb mqdjte mit berrt guff eine meg=

toerfenbe Semegung. „SIucp unter mir pat bie

©rbe gegittert."
©erba porcpte auf.
„Slucp id) Bin um eine greffe ©nitäufdjung

reichet, nein — ärmer!"
„SBie Sic bag jagen!"
„Sie miffen, idj fitple mid) im ©runbe ein=

jam nnb leibe barunter. Sa lernte id) bor ein

paar Satiren in Dürnberg eine (Sängerin ïen=

neu. SBir mufigierten in etlichen Stäbten mit=
eittanber mit fdjönem'SrfoIg. gdj glaubte, mir
berftihiben ung gang. Sie faut aud) mit ffetlp
prädjtig au», bag jDtäbcpen liebte jie. 3Bir I)ei=

rateten. Stber gar balb geigte eg fiep: id) patte
mid) in ipr getäufdjt. Sie grau mar eine ©go=

ijtin bout Scpeitel big gur Sople. Sie lebte nur
in iprem ©efang unb träumte Sag unb Dtadjt
bon ipren ^ongerten. gpr gu Siebe mupte id)

meine klärte änbern unb programme auffiel--
len, bie gang auf fie gugefepnitten maren. llnb
menn einmal etmag nid)t nadj iljrem 3öiXXen

geriet, mar jie gereigt unb auf SBodjen pinan»
ungemütlid). gitr 3îeÏÏp patte jie auf einmal
feine Qeit mepr. Xtnjer Ipeirn jagte ipr nidjt§.
Sie gepörte ber SBelt, mie jie einmal tpeatralifdj
bepauptete. Ser eine Sommer, ben mir gujam=
men auf ber Slip Sbenna berlebten, langmeilte
jie. Sie SBeiben unb Serge jagten ipr nidjtg.
SÖentt'» immer anging, ftieg jie pinunter nadj
Sdjulein unb mijcpte fiep unter bie bunte Kur=

gefeflüpafi. Sie motlte bemunbert fein. Über
mein ©locfenfpiel Iad)te jie unb jpottete einmal
berärgert: „Sßeijft bu, menn bie Küpe läutenb
über bie SBeiben jpringen, bag ift bodj etmag
anbereg alg beiit langmeiligeg KlingHing in ber

Kapelle."
©erba mar empört.
„2Bir mußten ung trennen. ffd) toar unglüd=

lidj. Sîeïïp tat ber Slbfcpieb niept mep. gn um
jerm §auje mürbe eg. mieber ftiü. üftoep jept
aber, menn idj gufätlig ben Stamen btejer grau
auf einem Kongertprogramm leje, jteigt mir
bag Slut gu Kopf. Sie ©rinnerung an bie

gmei berlorenen gapre -quält micp."

Sßatbmüller fdjmieg. ©r tranf feinen See

aug.
©erba jagte leife: „Sie paben eg aud) nidjt

leidjt gepabt, llnb Steüp?"

„Sag ijt ein präd)tigeg SDtägblein geloorben.
©g jpielt jd)OTt gang pübfdj Klabier. Saneben
aber ift eg mein liebeg |jaugmittterdjen. @g

pat ein Salent bafür."
„Sie nepmen eg nie mit auf Seijen?"
„Selten."
„gep pätt'g jo gerne pier gefepen."

Sie Qeit mar borgerüeft. äßalbmüfler jd)aute
an bie Itpr. „gdj muff aufbreepen," jagte er.
„SOtorgen früp gept'g mieber meiter. SBir jpie=
len nod) in Safel, Sern, ©enf unb St. ©allen.
Storgen in Safel."

©erba erpob jid). „SBerb' id) Sie nidjt mepr
jepen, mie lange nidjt? @g pat micp jepr ge=

freut, mit gpnen ein Biffdjen plaubern gu bür=

fem gdj pabe micp gang bon ber ©efeflfdjaft
gurüdgegogen, baff id) boppelt banfbar bin für
gpre greunblicpfeit."

„gcp meiff nid)t, ob id) in ben näcpften Sagen
nodj einmal pierper fomme. ©g fdjmeben Ilm
terpanblungen, aug benen bielleicpt etmag mirb.
Sann mürbe icp gpnen Sericpt geben."

©ine unberpoffte greube. ©in ©ebanfe
burepblipte ©erba. „Sürfte idj Sie für biefen

galt in ben Slpfelbaum einlaben?"

„llnb mir fönnten mieber einmal ein biffdjen
miteinanber mujigieren?"

„SSenn Sie nidjt gu rnübe finb "

SBalbmüHer begleitete ©erba noep eine furge.
Strede. ©in Sram fupr peran. „Seben Sie
mopl!"

Sie gaben fi(p bie Ipanb. Ser KapeÏÏmeifter
liejf bie ipre nidpt jo balb log. ©ine feltfame
Stunbe mar bag gemejen, baepte er. @r jepaute
ber jungen grau noep lange naep, alg ber blaue

SBagen entfdjmanb. Sann fudjte er fein .jpotel

auf.
(©cplufc folgt.)

Äerbjfttäbe.

<3Bür3gerucp gemäpter ©eptnaben, $ocp jo mandje ©cpatfenffeffe

Slumen, bie 3U gelbe laben, Sn ber fpälen Sagespelle

SBälber notier Äerrlicpfteif ®acpt jepon furnb um biefe griff,

Stönben noep bie ©ommergeif. 2)afe ber ßerbjf niepf fern mepr iff.
aJîaitin ©reif.

Sàv Martin Greif:-Herbstnähe.

zu Boden und machte mit dem Fuß eine weg-
werfende Bewegung. „Auch unter mir hat die

Erde gezittert."
Gerda horchte auf.
„Auch ich bin um eine große Enttäuschung

reicher, nein — ärmer!"
„Wie Sie das sagen!"
„Sie wissen, ich fühle mich im Grunde ein-

sam und leide darunter. Da lernte ich vor ein

paar Jahren in Nürnberg eine Sängerin ken-

neu. Wir musizierten in etlichen Städten mit-
einander mit schönem Erfolg. Ich glaubte, wir
verstünden uns ganz. Sie kam auch mit Nelly
prächtig aus, das Mädchen liebte sie. Wir hei-
rateten. Aber gar bald zeigte es sich: ich hatte
mich in ihr getäuscht. Die Frau war eine Ego-
istin vom Scheitel bis zur Sohle. Sie lebte nur
in ihrem Gesang und träumte Tag und Nacht
von ihren Konzerten. Ihr zu Liebe mußte ich

meine Pläne ändern und Programme auffiel-
len, die ganz auf sie zugeschnitten waren. Und
wenn einmal etwas nicht nach ihrem Willen
geriet, war sie gereizt und auf Wochen hinaus
ungemütlich. Für Nelly hatte sie auf einmal
keine Zeit mehr. Unser Heim sagte ihr nichts.
Sie gehörte der Welt, wie sie einmal theatralisch
behauptete. Der eine Sommer, den wir zusam-
men auf der Alp Svenna verlebten, langweilte
sie. Die Weiden und Berge sagten ihr nichts.
Wenn's immer anging, stieg sie hinunter nach

Schulein und mischte sich unter die bunte Kur-
gesellschaft. Sie wollte bewundert sein. Über
mein Glockenspiel lachte sie und spottete einmal
verärgert: „Weißt du, wenn die Kühe läutend
über die Weiden springen, das ist doch etwas
anderes als dein langweiliges Klingkling in der

Kapelle."
Gerda war empört.
„Wir mußten uns trennen. Ich war unglück-

lich. Nelly tat der Abschied nicht weh. In un-
serm Hause wurde es wieder still. Noch jetzt

aber, wenn ich zufällig den Namen dieser Frau
auf einem Konzertprogramm lese, steigt mir
das Blut zu Kopf. Die Erinnerung an die

zwei verlorenen Jahre quält mich."

Waldmüller schwieg. Er trank seinen Tee

aus.
Gerda sagte leise: „Sie haben es auch nicht

leicht gehabt. Und Nelly?"
„Das ist ein prächtiges Mägdlein geworden.

Es spielt schon ganz hübsch Klavier. Daneben
aber ist es mein liebes Hausmütterchen. Es
hat ein Talent dafür."

„Sie nehmen es nie mit auf Reisen?"
„Selten."
„Ich hätt's so gerne hier gesehen."

Die Zeit war vorgerückt. Waldmüller schaute

an die Uhr. „Ich muß aufbrechen," sagte er.

„Morgen früh geht's wieder weiter. Wir spie-
len noch in Basel, Bern, Genf und St. Gallen.
Morgen in Basel."

Gerda erhob sich. „Werd' ich Sie nicht mehr
sehen, wie lange nicht? Es hat mich sehr ge-

freut, mit Ihnen ein bißchen plaudern zu dür-
fen. Ich habe mich ganz von der Gesellschaft
zurückgezogen, daß ich doppelt dankbar bin für
Ihre Freundlichkeit."

„Ich weiß nicht, ob ich in den nächsten Tagen
noch einmal hierher komme. Es schweben Un-
terhandlungen, aus denen vielleicht etwas wird.
Dann würde ich Ihnen Bericht geben."

Eine unverhoffte Freude. Ein Gedanke

durchblitzte Gerda. „Dürfte ich Sie für diesen

Fall in den Apfelbaum einladen?"

„Und wir könnten wieder einmal ein bißchen
miteinander musizieren?"

„Wenn Sie nicht zu müde sind!"
Waldmüller begleitete Gerda noch eine kurze.

Strecke. Ein Tram fuhr heran. „Leben Sie
wohl!"

Sie gaben sich die Hand. Der Kapellmeister
ließ die ihre nicht so bald los. Eine seltsame
Stunde war das gewesen, dachte er. Er schaute

der jungen Frau noch lange nach, als der blaue

Wagen entschwand. Dann suchte er sein Hotel
auf.

(Schluß folgt.)

Äerbsinähe.

Würzgeruch gemähter Schwaden. Doch so manche Schattensielle

Blumen, die zu Felde laden, In der späten Tageshelle

Wälder voller Herrlichkeit Macht schon kund um diese Frist,

Künden noch die Sommerzeit. Daß der Kerbst nicht fern mehr ist.
Martin Greis.
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